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Deutſchland. 


* Berlin, 29. Auguſt. Die geſtern gemel- 
dete Sitzung des Staatsminiſteriums hat heute 1 
Uhr ſtattgefunden unter Vorſitz des Grafen Stolberg. 

Der Direktor des Marine⸗Departements in der 
Admiralität, Vice⸗Admiral von Henck, begiebt ſich 
Freitag nach England, um die Taucherarbeiten beim 
„Großen Kurfürſt“ zu inſpiziren. Der von dem 
Vice⸗Admiral abzuſtattende Bericht wird überſehen 
laſſen, welche weitern Maßregeln zu treffen ſein 
werden. Dem heute Morgen im Gebäude des Pots- 
damer Bahnhofes bei dem Kronprinzen ſich abmel⸗ 
denden Herrn von Henck wurde von Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit der Auftrag zu Theil, noch einmal den 
betheiligten engliſchen Behörden und Privatperſonen 
den wärmſten Dank für die vielfach bewieſene Theil⸗ 
nahme bei der Kataſtrophe des Schiffes ausge⸗ 
ſprochen. 

Mit Rückſicht auf das noch ausſtehende deut⸗ 
ſche Civilgeſetzbuch iſt im landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium, wie wir vor einiger Zeit bereits gemeldet, 
die Ausarbeitung eines Geſetzes über das Waſſer⸗ 
recht verſchoben worden. Das ältere germaniſche 
Recht und das Landrecht ſprechen ſich über das Recht 
der Waſſerläufe in verſchiedenem Sinne aus. Es 
war daher geboten, vor Bearbeitung dieſer Materie 
die einheitliche Norm des Civilgeſetzbuchs abzuwar⸗ 
ten. Inzwiſchen ſind zur Hebung verſchiedener Un⸗ 
zuträglichkeiten auf dieſem Gebiete zwei Geſetzent⸗ 
würfe vorbereitet, 1. die Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften zur Regelung, Erhaltung u. ſ. w. der 
Waſſerläufe und 2. die Bildung von Landeskuliur⸗ veränität des Sultans erfolgen werde, verſichert man 
Rentenbanken. hier in gutunterrichteien Kreiſen, daß die Verhand⸗ 

Die Meldung, daß der Kronprinz ſich heute! lungen durchaus noch nicht abgeſchloſſen ſeien und 
zu den Manövern der bei Marienwerder zuſammen⸗ daß man vorläufig auch deren Ende gar nicht abzu⸗ 
gezogenen Kavallerie-Diviſton begeben habe, beruht] jehen vermöge, weil dee Pforte, ſeitdem ihre letzten 
auf einem Irrthum. Wie wir hören, gedenkt Se. Propoſitionen hier abgelehnt wurden, ſich wieder 
Kaiſerliche Hoheit ſich Freitag Abend nach Marien⸗ auf's Temporiſtren verlege. 
werder zu begeben und am Sonntag wieder in Bee⸗ Die „letzten Inſtruktionen“ der Pforte Fad 
lin einzutreffen. Idenn auch keineswegs, wie der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 

Die Korvette „Sedan“ hat die am Dienftag | meldet wird, am vorigen Montag hier im Auswär⸗ 
tigen Amte übergeben worden, vielmehr hat man in 
dieſem Amte heute Mittag noch vergebene ie rn 
kiſche Antwort auf die neulichen Erklärungen des 
Grafen Andraſſy erwartet. 

Wie bereits gemeldet, werden hier die Gerüchte, 
daß Graf Andraſſy anläßlich der Konventionsfrage 
vor einigen Tagen ſeine Demiſſion eingereicht habe, 
kategoriſch dementirt. Damit iſt auch der Werth 
jener Nachricht gekennzeichnet, welche den Grafen 
Beuſt oder den Baron Sennyey als die eventuellen 
Nachfolger des jetzigen Miniſters nannte. Es wird 
hervorgehoben, daß nur Derjenige, der weder die 
Perſonen noch die Verhältniſſe hier kennt, dieſe bei⸗ 
den Namen auch nur in Einem Athem nennen 
konnte. Graf Beuſt als Miniſter des Aeußeren in 
Oeſterreich iſt für alle Zeiten einfach undenkbar, und 
was den Baron Sennyey anbetrifft, jo jagt man 
hier kurzweg: er ſelber behaupte ja ſtets, daß feine 
Zeit noch lange nicht gekommen ſei. f 

Laut Nachrichten, welche einem militäriſchen 
Fachblatte, der „Wehr⸗Zeitung“, zugehen, iſt die 
Lage des linken Flügels der Okkupationsarmee noch 
imme? eine ſehr ungünſtige. Darnach greifen die 
Inſurgenten nicht blos Doboj, ſondern auch das 2 
deutſche Meilen nördlich davon gelegene Potorsko 
fortwährend an und beläſtigen überhaupt die ganze 
Bosnalinie. Einige Blätter, namentlich die „N. 
F. P.“, verlangen in Folge deſſen neuerlich mit gro⸗ 
ßem Nachdruck, daß die Diviſion Szapary endlich 
durch genügende Berſtärkungen degagirt werde. 

Zur Sicherung der Handelsſchifffahrt auf der 
Save befinden ſich ſeit einigen Tagen die beiden 
Donaumonitors auf dieſem Fluſſe. 

Der Vicegeſpan des Somogyer Komitats, wel⸗ 
ches bekanntlich gegen die angeordneten Vorſpang⸗ 
leiſtungen remonſtrirt hat, wies die Stuhlrichter an, 
die Vorſpannfuhren ſchleunigſt beizuſtellen. Das 
Letztere geſchieht denn auch, und wird wohl ebenſo 
in den anderen renitenten Komitaten geſchehen, die, 
wie es ſcheint, nur Oppoſition gemacht haben, um 
die Angelegenheit vor das Parlament bringen zu 
können. 

Wien, 28. August. Die ſchon mitgetheilte 
Oppoſition einiger ungariſcher Komitate gegen die 
Leiſtung der Vorſpannfuhren für die Armee wird 
von den meiſten Wiener Blättern einer verdammen⸗ 
den Kritik unterzogen. Abgeſehen von der „Wehr⸗ 
zeitung“, welche vom militäriſchen Standpunkte ge⸗ 
gen das Gebahren der Komitate in ſehr heftiger 
Weiſe Proteſt erhebt, ſpricht ſich auch das „Frem⸗ 


denblatt“ ſehr energiſch gegen das Liberum veto 
der Vicegeſpäne, welche das Reichsrecht dem Komi⸗ 
tatrechte unterordnen wollen, aus. Der Strike der⸗ 
ſelben ſei zwar vereitelt, gleichzeitig aber ſeien die 
Krebsſchäden der ungariſchen Verwaltung enthüllt 
worden. Eine ähnliche Frohnde wäre in keinem an⸗ 
deren Staate denkbar. 

— Die „Poſt“ ſchreibt über den Kampf in 
Serajewo vom 20. d. M.: 

Das Hauptquartier rückte bis zur ſteinernen 
Bosnabrücke vor, das Feuer wurde um 11 Uhr 
ſchwächer, und wir ſahen deutlich, wie die Inſur⸗ 
genten aus ihren Stellungen vertrieben, ſich gegen 
die obere Stadt theils hinter dem Kamm der Ge⸗ 
birge flüchteten. 

Es war 12 Uhr, als wir vor der Stadt an⸗ 
langten. Aus den Vorſtadthäuſern war ſchon auf 
uns geſchoſſen worden; beim Militärſpital, direkt 
am Eingange der Hauptſtraße, aber erwartete uns 
das grauenvolle Bild des erbittertſten Straßenkam⸗ 
pfes. Die Regimenter Mollinary, Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen und Franz Karl waren von den Höhen durch 
die Gärten in die Straßen der Stadt vorgedrungen 
und fanden an den in Häuſern, Höfen ꝛc. verſteck⸗ 
ten Türken den erbittertſten Widerſtand. Wahres 
Rottenfeuer wurde auf die ohne Deckung marſchiren⸗ 
den Truppen abgegeben, welche jedes Haus erſtür⸗ 
men mußten. Greiſe, Weiber, Kinder kämpften mit 
den Waffen in der Hand. Der Mann fällt, das 
Weib nimmt das Gewehr, kämpft weiter, auch ſie 
fällt und nun will ſelbſt der Knabe den Tod der 
Eltern rächen, wird aber entwaffnet und gefangen 
fortgeführt, dabei brennt die Straße; der Brand 
greiſt in den aus Holz gebauten Häuſern raſch um 
ſich, und ſchon ſtehen 30 — 40 Gebäude in Flam⸗ 
men, mit Qualm die ganze Gegend erfüllend. Un⸗ 
ſer braves Geniekorps verſucht durch das Nieder⸗ 
reißen der weiter entfernt ſtehenden Häuſer, dem 
Brande Einhalt zu thun, aber vergebens, denn ein 
heftiger Nordweſtwind giebt den Flammen neue Zug⸗ 
luft. Es ſind noch Weiber in den Häuſern, manche 
werden mit Gewalt gerettet, andere verbrennen; — 


ſiſchen Zollgeſetzgebung mit Beſchlag belegt und dem 

Abſender der deklarirte Werth mit 5 pet. Aufſchlag 
für Fracht ꝛc. vergütet, die Waaren ſelbſt aber von 
den Zollbeamten verkauft. Es liegt auf der Hand, 
daß ein ſolches unerhörtes Verfahren unſern ganzen 
Handel mit Rußland lähmen muß. Gegenvorſtel⸗ 
lungen haben ſich bisher als völlig fruchtlos er⸗ 
wieſen. 

— Dem Sczialiſtengeſetzentwurf wird, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ hört, eine ausführliche und quellen⸗ 
mäßige Darſtellung der Geſetzgebung des Aus⸗ 
landes gegen ſtaatsgefährliche Umtriebe beigegeben 
werden; ſo namentlich die franzöſiſche Geſetzgebung 
und das neueſte franzöſiſche Geſetz gegen die Inter⸗ 
nationale, wie die engliſchen Geſetze gegen die Um⸗ 
triebe der Fenier. Die Motive des Entwurfs wer⸗ 
den vom Juſtizausſchuß ausgearbeitet. N 

— Nach einer Mittheilung der „N. A. Z.“ 
hat ſich der körperliche Geſundheitszuſtand des Mör⸗ 
ders Nobiling, obwohl die Kopfwunde noch nicht 
ganz geheilt, derartig gebeſſert, daß er alle Nahrung 
mit einem nicht zu verkennenden Appetit zu ſich 
nimmt und ſeit einigen Tagen unter Aufſicht von 
Gefängnißbeamten in dem an der Spree gelegenen 
Garten der Stadtvogtei Spaziergänge unter aimmt. 
Sein Zuſtand ſei derart, daß eine Vernehmung wohl 
bald möglich ſein wird. 

Ausland. 

Wien, 28. Auguſt. Gegenüber den Mel- 
dungen, daß die Unterzeichnung der öſterreichiſch⸗ 
türkiſchen Konvention unter Anerkennung der Sou⸗ 


geführt 

Berlin, 29. Auguſt. Der Pr' iz und die 
Prinzeſſin Heinrich der Niederlande haben heute 
Vormittag 9 Uhr mit ihrem Gefolge Potsdam ver⸗ 
laſſen und ſich per Extrazug nach Schloß Loo be- 
geben, wohin der König der Niederlande zum Em⸗ 
pfange des neuvermählten Paares am Dienſtag vor⸗ 
ausgereift iſt. Bei der Abreiſe gaben die in Pots⸗ 
dam anweſenden hohen Herrſchaften dem Prinzen 
Heinrich und ſeiner Gemahlin zum Bahnhofe das 
Geleit. 

— Ueber die Eröffnung des Reichstages ſchel⸗ 
nen in den letzten Tagen veränderte Dispoſitionen 
getroffen worden zu ſein. Der Kronprinz wird per⸗ 
ſönlich den Eröffnungsakt vollziehen. Zu dieſem 
Entſchluſſe ſoll die Erwägung geführt haben, daß 
der Beginn einer neuen Legislalurperlode einen be⸗ 
ſonders feierlichen Eröffnungsakt erheiſche, und zwar 
umſomehr, als die Regierung einem Reichstage ge⸗ 
genüber ſtehe, in welchem die Zahl ihrer unbeding⸗ 
ten Anhänger nicht überwiege. Eine andere Verfign 
will wiſſen, es würde die Thronrede gewiſſermaßen 
eine Motivirung für die voraufgegangene Reichs⸗ 
tagsauflöſung und das Vorgehen der Regicrung mit 
dem Sozialiſtengeſetze enthalten und es ſollte durch 
die vom Kronprinzen vollzogene Eröffnung die ge⸗ 
dachte Darlegung einen beſonderen Nachdruck erhal⸗ 
ten. Thatſächlich kehrt der Kronprinz von den 
Truppenbeſichtigungen, zu deren Vornahme er ſich 
nach Weſtpreußen bezw. nach Süddeutſchland be⸗ 
giebt, am 8. September nach Berlin zurück. Neuer⸗ 
dings heißt es, auch der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marck werde nicht erſt in der dritten Septemberwoche, 
ſondern ſchon bei dem Beginn der Reichstagsſeſſion 
hierher zurückkehren, dagegen nach dem Schluß der⸗ 
ſelben einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit nehmen, 
der dann wreder bis in das nächſte Frühjahr ſich 
erſtrecken möchte. 

— Man ſchreibt der „Nat.⸗Z.“ : Von allen 
Seiten gehen der Regierung durch die Organe des 
Handelsſtandes in erneuter Weiſe die oft vorge⸗ 
brachten Klagen über die unerträglichen ruſſiſchen 
Zollverhältniſſe zu. Die Hoffnung auf eine endliche 
Beſeitigung dieſer Uebelſtände iſt von ruſſiſcher Seite 
bisher nur mit Steigerung der Uebelſtände beant⸗ 
wortet worden. An der kuſſiſchen Grenze werden 
jetzt in der willkürlichſten Weiſe deutſche Waaren 
für zu niedrig deklarirt erklärt, auf Grund der ruſ⸗ 


Waffen in der Hand ergriffen, wird ſofort nieder⸗ 
geſchoſſen, ſechszehn auf einmal mit dem Bajonnet 
durchbohrt. Es knattert an allen Eden und Enden, 
Leichen liegen kreuz und quer und die Häuſer be⸗ 
decken vieles Grauenvolle, zu deſſen Beſchreibung die 
Jeder zu ſchwach iſt. 

Mit geſpanntem Revolver in der Stadt vor⸗ 
dringend, finden wir an der Miljatzkabrücke ein von 
einem Shrapnell getroffenes ſchönes junges Mäd⸗ 
chen, die Bruſt halb entblößt, der Kopf zerriſſen, 
der Kleidung nach eine Serbin, welche zufällig auf 
der Straße ging. Dicht dabei ein Türke, eine Ku⸗ 
gel durch den Kopf. Auf dem türkiſchen Friedhofe 
ein ganzer Klumpen Füſtlirter, darunter ein Weib. 
Blutſpuren führen zu einer Moſchee, die Thür ſteht 
offen, auf dem Teppich liegt eine Türkin, noch im 
Jaſchmak, einen Schuß durch die Bruſt, aber die 
Piſtole noch krampfhaft umſpannt. Die Straße 
weitergehend, finden wir drei Verwundete, zwei Tür⸗ 
ken und einen ſpaniſchen Israeliten, der uns him⸗ 
melhoch bittet, ihn von einer ungariſchen Patrouille 
zu befreien, die gegenüber in einem Garten ſei und 
jede Bewegung der drei beobachtet, um ſofort wie⸗ 
der zu ſchießen. Alle drei waren übrigens unbe⸗ 
waffnet. 

Das Geknatter der Gewehre verliert ſich, nur 
in den brennenden Häuſera explodiren die verſteckten 
Munitionsvorräthe; um halb 2 iſt der Straßen⸗ 
kampf beendet, halb 6 Abends aber fällt erſt der 
letzte Schuß, welcher einen Mann tödtet. Hunderte 
ſind auf beiden Seiten todt und verwundet; die 
Türken haben ſich verzweifelt, mit Löwenmuth ge⸗ 
wehrt, aber auch unſere Leute überwanden alle 
Schwierigkeiten mit zäher Ausdauer. 

In einem türkiſchen Haufe finden wir ſieben 
Leichen, durchwegs von Sachſen⸗Meiningen. Quer 
vor der Thür einen Offiziersſtellvertreter, welcher die⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich erbrechen wollte, die anderen 
durchwegs zu zwei und zwei, Alle von einem Türken 
erſchoſſen, welcher auch im Hofe liegt. Sein Harem 
iſt im Garten verſteckt. Wir gehen dorthin. Wie 
ſcheues Wild fahren die Weiber auf, von denen eine 
Hübſche unverſchleiert iſt und bitterlich weint. Eine 
Menge Kinder ſind dabei, die uns umſtehen, mit 
den blauen Augen zu uns aufſchauend. Wir be⸗ 
ruhigen die Frauen, die ſpäter recht zutraulich wur⸗ 
den, als fie ſahen, daß wir weder Fplündern noch 


"I ämmtert ſich heute, wo die Dpfer aarbenweiſ⸗ “. 
fallen um den einzelnen Menſchen? Wer mu An 
Einwohnerſchaft zu 


. 404. 
Stettin, 1878. 


15 4 Inserate: Die viergeſpaltene Petitzeile 15 Pf. 


Redaction, 
Druck und Verlag von R. Grassmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


morden wollten. Hunderte ſolcher Epiſoden ließen 
ſich ſammeln, aber man kann vor Grauen nicht Alles 
niederſchreiben. 

Paris, 28. Auguſt. Im Ganzen nehmen 10 
Armeekorps, die nach Einberufung der Reſerven faſt 
auf Kriegsfuß geſtellt ſind, an den Feldmanövern 
Theil. Die Truppen beſtehen im Ganzen aus 280 
Bataillonen, 180 Schwadronen, 170 Batterien und 
10 Geniekompagnien. Der Kriegsminiſter hat ver⸗ 
fügt, daß Zelte und Marſchdecken bei den für euro⸗ 
päiſche Feldzüge beſtimmten Truppen nicht mehr zur 
Verwendung kommen. 

Paris, 27. Auguſt. Das „Journal des 
Debats“ konſtatirt mit beſonderer Genugthuung, daß 
die in den letzten Tagen erfolgte Einberufung von 
200,000 Reſerviſten, die zum erſten Male an gro⸗ 
ßen Manövern Theil nehmen ſollen, beinahe ſpur⸗ 
los und jedenfalls ohne die geringſte öffentliche 
Klage von Statten gegangen iſt. Die neue Heeres⸗ 
verfaſſung habe ſich ſchneller, als man hoffen durfte, 
im ganzen Lande eingebürgert. Ein weiteres gün⸗ 
ſtiges Symptom, bemerken die „Debats“, liegt in 
dem erhöhten Intereſſe, welches die Preſſe den be⸗ 
vorſtehenden großen Manövern ſchenkt. Der 
„Temps“ hatte vor einigen Tagen den Wunſch 
geäußert, man möge im Voraus ein genaues Pro⸗ 
gramm dieſer Manöver veröffentlichen, damit die 
Bevölkerung der Gegenden, welche ihnen zum Schau⸗ 
platz dienen ſollen, die Truppenkörper auf ihrem 
Durchzuge begrüßen könnten. Unſer Kollege wollte 
damit vielleicht nicht ſowohl die Neugier der Be⸗ 
sölferungen befriedigen, als dieſe Neugier erſt 
wecken, weil ſie allein in der Provinz den militäri⸗ 
ſchen und nationalen Geift erſt recht wecken kann, 
den unſere neuen Inſtitutionen erfordern. Das 


Schauſpiel von Soldaten, welche ſich mitten im Frie⸗ 


den und anſcheinend ohne unmittelbaren Nutzen 
eifrigſt allen Strapazen des Krieges ausſetzen, iſt in 
der That geeignet, auch die ungebildetſten Köpfe, die 
bisher im Militärdienſt nue eine Frohnde erblickten, 
welcher man ſich nach Möglichkeit entziehen müſſe, 
nachdenklich zu machen. BES 

Wenn ie Reet. tm Virfsu fer zen Man die 


| bewegen und dabei ihr Eigen- 
thun und ihre Gewohnheiten zu ſchonen, ſo gewin⸗ 
nen d Bevölkerungen ihrerſeits dabei Achtung vor 
dem Waffenhandwerk und einen weiteren Begriff 
vom Vaterlande, welches ſie ſich ſonſt nie in der 
Form eines Jeldwächters oder Steuereinnehmers or⸗ 
zuſtellen pflegen. 

Die „Republique francaiſe“ äußerte einen an- 
deren Wunſch. Sie möchte, daß die Korpsbefehls⸗ 
haber die Abgeordneten und Senatoren ihres Be 
zirks zu den großen Manövern einladen, um ſie mit 
unſerer Heeresverfaſſung genau bekannt zu machen. 
Gewiß iſt es wünſchenswerth, daß die Unwiſſenheit 
unſerer Geſetzgeber in Heeresſachen mit allen erdenk⸗ 
lichen Mitteln bekämpft würde und im Prinzip 
ſcheint uns daher der Gedanke der „Rep. franc.“ 
ſehr empfehlenswerth, doch ſollten wir meinen, daß 
es eher die Sache der Abgeordneten wäre, ſich mit 
den Korpsbefehlshabern in Verbindung zu ſetzen, die 
ihnen dann offiziös alle nur irgend begehrten Auf⸗ 
ſchlüſſe geben würden. Dieſen Verkehr offiziell zu 
regeln, hätte vielleicht ſeine Unzukömmlichkeiten. 

Der vom „Temps“ geäußerte Wunſch iſt aber 
bereits erhört worden; die „Armee francaiſe“ ver⸗ 
öffentlicht die vollſtändige Ueberſicht der großen 
Manöver. e 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an 
die Staats⸗Ober⸗Ingenieure folgendes Rundſchreiben 
gerichtet: 

Herr Ober⸗Ingenieur! Die Regierung legt 
beſonderen Werth darauf, daß die Eiſenbahnbauten, 
welche der Staat auf ſich genommen hat, mit dem 
größten Eifer betrieben werden. Beim Herannahen 
des Winters iſt es beſonders nützlich, den verfüg⸗ 
baren Arbeitskräften eine Beſchäftigung zu gewähren. 
Ich rechne daher auf Ihren hingebungsvollen Eifer, 
daß Sie die Vorlegung der Pläne und den Gang 
der in Ihren Amtskreis gehörigen Arbeiten beſchleu⸗ 
nigen werden. Empfangen Sie u. ſ. w. 

5 v. Freyeinet. 

Dieſer Brief iſt offenbar beſtimmt, die von re⸗ 
gierungsfeindlicher Seite verbreiteten Gerüchte zu 
widerlegen, denen zufolge das Fiasko der neuen 
Rentenemiſſion einen Aufſchub der von Herrn Frey⸗ 
einet entworfenen Eiſenbahnarbeiten nach ſich gezogen 
haben ſollte. Eine x 


London, 27. Auguſt. Bekanntlich hat Lord 


Beaconsfield die Königin veranlaßt, ihren Schwie⸗ 


gerſohn, den Marquis of Lorne, älteſten Sohn des] rere Stunden dort aufhielten. 
Herzogs von Argyll, zum Generalgouverneur von] indeſſen nicht jo gut verlaufen. 
Kanada zu ernennen. In Folge deſſen ſah ſich der] ziemlich heftiger Wind erhohen, und die Spritzwellen 
ſchlugen in das Boot, durchnäßten die Inſaſſen bis 


Marquis genöthigt, auf ſeinen Sitz im Unterhauſe 


auch er der liberalen Partei an. Seit Dezennien 
hatten die Konſervativen nicht verſucht, in Argyll⸗ 
ſhire, dem uralten Beſitze der Campgell's, der Her⸗ 
zöge von Argyll, einen eigenen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. Diesmal jedoch hofften ſie es mit Erfolg 
thun zu können, und jo wurde Oberſt Malcolm 
von ihnen aufgeſtellt. Zwar iſt der Oberſt ein an⸗ 
geſehener Mann des Wahlbezirks, aber ſein Einfluß 
und der ſeiner Anhänger war nicht im Stande, der 
Wahlagitation, welche für Lord Campbell, einen 
jüngeren Sohn des Herzogs von Argyll, inſcenirt 
wurde, die Spitze zu bieten. Der junge Lord wurde 
geſtern mit 1462 Stimmen gewählt, während fein 
konſervativer Gegner nur 1107 Stimmen erhielt. 
Konſtantinopel, 24. Auguſt. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag hat eine wichtige Sitzung des Kabinets im 
Pfortenpalaſt, unter dem Vorſitz des Großvezirs, 
ſtattgefunden. Während die Miniſter ſich noch in 
Berathung zuſammen befanden, erſchien im Pforten⸗ 
palaſte der öſterreichiſche Botſchafter Graf Zichy, und 
nach ihm kamen die erſten Dragomans der deut⸗ 
ſchen, engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen und, 
wie ich glaube, auch der ruſſiſchen Botſchaft. Wäh⸗ 
rend der Großvezir ſich in den großen Salon begab, 
um die genannten Herren, den Botſchafter zuerſt 
allein und darauf die anderen zuſammen zu em⸗ 
pfangen, blieb die Sitzung des Miniſterraths un⸗ 
terbrochen. Am Abend des in Rede ſtehenden Ta⸗ 
ges wollte man bereits wiſſen, daß es ſich bei dem 
Miniſterrath, wie auch namentlich bei der Beſpre⸗ 
chung des Premiers mit dem vorerwähnten Diplo- 
maten, um die bosniſche Angelegenheit gehandelt 
und der Großvezir den letzteren gegenüber Erklärun⸗ 
gen abgegeben habe, welche in Betreff der einlen⸗ 
kenden Haltung des Divan und des baldigen Zu⸗ 
ſtandekommens eines Arrangements keinen weiteren 
Zweifel beſtehen laſſen. Hierfür ſcheint die Sprache, 


welche die türkiſchen Regierungsorgane über die ge⸗ 

dachte Frage führen, eine Gewähr zu bieten. 
Provinzielles. 

Stettin, 30. Auguſt. Im Anſchluß an un⸗ 

ſere ofläuftge Nollz im Morgenblalte können wir 

mmt mittheilen die hieſige 

rung mittelst u geſtrigen 

ahl! Oberbürger⸗ 

zur Neu⸗ 

n . am 


1 Koch 
. e bes Hoflieferanten 
verliehen. 

— Nach der „Bäderſtatiſtik“ betrug die Zahl 
der diesjährigen Badegäſte bis zum Ablauf der 
erſten Hälfte dieſes Monats in: Ahlbeck 793, 
Deep 203, Dievenow 1509, Heringsdorf 3052, 
Klein⸗Horſt 157, Misdroy 3500, Putbus 1781, 
Rewahl 56, Saßnitz und Crampas 1500, Swine⸗ 
münde 1954 und Zinnowitz 684 

— Der IV. Senat des Ober⸗Tribunals hat 
in ſeiner Sitzung vom 23. Mai d. J. entſchieden, 
daß betreffs „der Anmeldefriſt der Appellation“ 
allein das Datum der gerichtlichen Prä⸗ 
ſentation der Anmeldeſchrift maßgebend iſt; 
nur wenn der Beweis erbracht werden kann, daß 
durch das Verſehen der betreffenden Gerichtsbeamten 
eine Verzögerung der Empfangnahme des Schrift⸗ 
ſtückes eingetreten ſei, ſo iſt das Datum des Poſt⸗ 
ausgabeſtempels als entſcheidend zu erachten. Einen 
ſolchen Beweis liefert nicht der Poſtausgabeſtempel 
allein, da die wirkliche Ausantwortung an den be⸗ 
treffenden Gerichtsbeamten auch aus einem Verſehen 
der Poſtbeamten unterblieben ſein kann. 

— Herr Direktor Salamonski trifft 
heut mit feiner Geſellſchaft, von Riga kommend, 
hier ein und eröffnet morgen einen Cyclus von Vor⸗ 
ſtellungen in dem auf das komfortabelſte eingerichte⸗ 
ten Cirkus vor dem Berliner Thor. 

— Dem Kunſtgärtner Schulz wurden in der 
Nacht vom 27.— 28. d. Mts. aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Stalle Albrechtſtraße 27 Pferdegeſchirr im 
Werthe von 50 Mark geſtohlen. 

— Heute Vormittag iſt das pommerſche Jä⸗ 
gerbataillon Nr. 2 von Greifswald zu den Mand- 
vern hier eingetroffen und wird morgen weiter mar⸗ 
ſchiren. 

Swinemünde, 28. Auguſt. (Stralſ. Ztg.) 
Eine ziemlich gefahrvolle Fahrt hatten vor einigen 
Tagen zwei hieſige Badegäſte, ein Herr und eine 
Dame, in einem kleinen offenen Dampfboot, welches 
nur für 8— 10 Perſonen Raum darbietet, auf See 
zu beſtehen gehabt. Dieſelben waren am Vormittag 
mit dem Maſchiniſten und Steuermann des Boots 
von hier in See gefahren und bis Coſerow, wel⸗ 
ches von hier 3—4 deutſche Meilen entfernt iſt, 


Keſſel. 
der Seekrankheit ſchrecklich gepeinigt. 
weiſe iſt das Dampfboot auch zum Segeln einge⸗ 
richtet und wurde nun die Fahrt unter Segel fort⸗ 
geſetzt, was ſehr langſam von Statten ging. 
der Nacht wurde der Wind ruhiger und konnte man 
bei Heringsdorf an's Land kommen. 
es auch wieder, Feuer unter dem Keſſel zu machen. 
In der Nacht um 1 Uhr endlich kam das Boot 
hier wieder an. 


fen die für die Greifswalder Verlooſung angekauf⸗ 
teu Pferde hier ein. 


zu erwarten, daß die Betheiligung an der Lotterie 


Laach Frintzatis war für dir Kirchgemeindr Du nnow 
el großer, ſeltener Feſttag. 
ärtnerei⸗Be⸗ die 1374 erbaute und jetzt aufs Schönſte erneuerte 
Kall m eher, Kirche durch den Herrn General⸗Superintendenten Dr. 
zu Grabow] Jaspis unter Aſſtſtenz des Herrn Superintendenten 


gekommen, wo ſie an's Land fliegen und ſich meh- ſprache. — Nachdem der Herr General⸗Superinten⸗ 
Die Rückfahrt ſollte dent Dr. Jaspis den Segen ertheilt hatte, ſchloß 
Es hatte ſich ein mit einem Choralgeſang die würdige Feier. 


Glücklicher⸗ 


In 
Hier gelang 


Greifswald, 29. Auguſt. Geſtern Abend tra⸗ 


Der Anblick der Thiere macht 
einen ſehr vortheilhaften Eindruck und iſt demnach 


eine ſehr rege werden dürfte. In Folge der 
zahlreichen Anmeldungen zu dem hier ſtattfindenden 
Konkurrenzſchmieden hat das Kuratorium der hieſt⸗ 
gen Lehrſchmiede für rationellen Hufbeſchlag den 
Beſchluß gefaßt, die Preisrichter⸗Kommiſſion zu ver⸗ 
ſtärken. Es wird zu dieſem Zweck der Korps⸗Roß⸗ 
arzt Werner aus Stettin, eine Autorität 
auf dem Gebiete des rationellen Hufbeſchlages, hier 
eintreffen und das Amt eines Obmannes über⸗ 
nehmen. 

Treptow a. R., 28. Auguſt. In der geſtri⸗ 
gen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, wurde mit 
298 Stimmen gegen 101 beſchloſſen, daß der Ver⸗ 
ein fortbeſtehen ſoll, das beſtehende Defizit von 
320,000 M. durch Kopfſteuer aufgebracht und die 
Mitgliederbücher und der Reſervefonds als verloren 
abgeſchrieben werden ſollen. In den neuen Vorſtand 
wurden die Kaufleute C. Bleudorn, A. W. Schnaack 
und Guſtav Schumann gewählt. 

Stolp, 28. Auguſt. In der Nacht zum 
Mittwoch brannte in Gumbin, diesſeitigen Krei⸗ 
ſes, eine dem Rittergutsbeſitzer Herrn Rittmei⸗ 
ſter Holtz gehörige, mit Getreide gefüllte Scheune 
vollſtändig nieder. Es wird Brandſtiftung vermu⸗ 
thet und dieſe als Racheakt bezeichnet. 

Stolp, 28. Auguſt. Das Rittergut Wol⸗ 
lin, hieſigen Kreiſes, iſt für den Preis von 
810,000 M. aus dem Beſitz des Herrn Frhrn. v. 
Puttkamer in den des Herrn v. Braunſchweig ſen. 
hierſelbſt übergegangen. \ 

|| Dünnow, 23. Auguſt. Der 9. Sonntag 


An dieſem Tage wurde 


Schneider eingeweiht. 

Nachdem um 10 Uhr Vormittags in der 
Schule ein kurzer liturgiſcher Abſchiedsgottesdienſt 
gehalten worden war, bewegte ſich der Feſtzug unter 
Glockengeläute und Geſang zur Kirche. 

Vor der Kirchthüre übergab der Patronats⸗ 
vertreter — Herr Scheunemann⸗Dünnow — dem 
Herrn General⸗Superintendenten den Kirchenſchlüſſel 
mit einem Segenswunſche. Nach einem Geſang der 
Gemeinde hielt der Herr General⸗Superintendent 
eine kurze Anſprache an dieſelbe und übergab hier⸗ 
auf dem Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor Preuß, den 
Kirchenſchlüſſel. In der Kirche wurden von dem 
Gemeindeälteſten dem Herrn Paſtor Preuß die hei⸗ 
ligen Geräthe übergeben. 

Hierauf hielt der Herr General⸗Superintendent 
Dr. Jaspis die Weihrede über Haggat 2, 8 — 10. 
— Nach dem Weihegebet und Weiheakt ſang der 
Dünnow'er Geſangverein unter Leitung des Küſters 
und Lehrers Herrn Kannenberg die Grell'ſche Mo⸗ 
55 err, ich habe lieb die Stätte deines Hau⸗ 
0 e 

Hierauf weihte der Herr General⸗Superinten⸗ 
dent die neue, ſehr chöne, von dem hieſigen Drgel- 
baumeiſter Völkner erbaute Orgel. f 

Nach dem Hauptliede hielt der Herr Paſtor 
Preuß die Feſtpredigt über Pſalm 100, 4, und 
zeigte in derſelben, wie der rechte Grund der Kirch⸗ 
weihfreude der ſei, daß dieſe Kirche ein Gotteshaus 
jet, in welchem Gott zu uns kommen wolle, und 
daß dieſes Gotteshaus ein Vorhof des Himmels fet, 
in welchem wir zu Gott kommen ſollen. Gleich⸗ 
wohl hob er es als einen Grund der Freude her⸗ 
vor, daß dieſer Bau als ein Werk des Friedens 
und einmüthiger Freude zu Stande gekommen et, 
zumal die Koſten lediglich baar, ohne Mithilfe der 
Kirchenkaſſe, hätten aufgebracht werden müſſen. Auch 
gedachte er der freiwilligen Gaben, durch welche die 
Abſis ſo würdig ausgeſchmückt worden, und gab der 
Freude über die künſtleriſch ſchönen, im edelſten 
Kirchenſtil vollendeten beiden Kronleuchter, ein Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Scheunemann⸗Dünnow, dankbaren 
Ausdruck. | 
Zum Schluſſe de Gottesdienſtes hielt der Herr 
Superintendent Schneider⸗Stolp eine ergreifende An⸗ 


(Bromberg zum Manöver nach Schlochau reſp. Fried⸗ 
zu verzichten. Wie feine ganze Familie, fo gehörte auf die Haut und verlöſchten das Feuer unter dem land unſeren Ort paſſirenden Militär wurde hier 
Die beiden Paſſagiere wurden überdies von eine 
Nachdem vom Bürgermeiſter die Bevölkerung zur 
freundlichen Aufnahme des Militärs aufgefordert 
war, marſchirte in aller Frühe eine Kapelle von 8- 
bis 10jährigen Horniſten, Pfeifern und Tambouren 
mit vollem militäriſchen Takt den Soldaten entgegen 
und wurden von denſelben mit Jubel empfangen. 
Das kleine Korps mußte Front machen, und wurde 
befragt, ob es den Generalmarſch auch auffüh⸗ 
ren könne, was natürlich bejaht wurde, da tägliche 
Uebung ſtattgefunden. 
rückten hierauf unter Vorantritt der kleinen Kapelle 
in unſere Stadt ein, was einen polniſchen Land⸗ 
mann zu der Bemerkung veranlaßte: „Jetzt wird es 
denn doch bald wieder Krieg geben! 
Kinder ſchon Soldaten werden, dann pflegt es 


bour, welcher die beftqualifizirten Schüler nach dieſer 


Abends. 


© Zempelburg, 28. Auguſt. Dem von 


ganz eigenthümliche Ueberraſchung bereitet. 


Die Vaterlandsvertheidiger 


Wenn ſolche 


ſchlimm, ſehr ſchlimm zu kommen.“ — Der Lehr⸗ 
meiſter des kleinen Korps iſt ein penſionirter Auf⸗ 
ſeher, ein Freund des Militairs und früher Tam⸗ 


Seite hin unentgeltlich ausbildet, nachdem die Stadt 
für die Beſchaffung der ziemlich koſtſpieligen kleinen 
Inſtrumente Garantie geleiſtet. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Ein 
rührendes Familienbild aus unſerem Königshauſe 
boten heute Vormittag gegen 10 Uhr die königlichen 
Wartezimmer und der Perron des Bahnhofes zu 
Potsdam. Es war die Stunde, in welcher das 
neuvermählte fürſtliche Paar ſich verabſchiedete zur 
Reiſe nach der neuen Heimath der Prinzeſſin Hein⸗ 
rich der Niederlande, Prinzeſſin Marie von Preußen. 
Die Prinzeſſin Friedrich Karl hatte von der ſchei⸗ 
denden Tochter bereits im Potsdamer Stadtſchloſſe 
Abſchied genommen und war nicht auf dem Bahn⸗ 
hofe erſchienen. Prinz Friedrich Kail iſt bekanntlich 
zu Truppenbeſichtigungen vorgeſtern Abend nach Ma⸗ 
rienwerder abgereiſt. Von dem engeren Familien⸗ 
kreiſe der Prinzeſſin waren anweſend: der Großvater 
Prinz Karl mit ſeinem Hofe, dann die Prinzeſſin 
Luiſe Margarethe mit ihrem Bräutigam, dem Herzog 
von Connaught. Kurz vor der zur Abfahrt ange- 
ſetzten Stunde erſchienen der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin mit den Prinzen Wilhelm und Hein⸗ 
rich und der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen. 
Außerdem war der niederländiſche Geſandte und Frau 
o. Rochuſſen zur Verabſchiedung zugegen. Das neu⸗ 
ermählte Paar kam im offenen vierſpännigen Wa⸗ 
gen, der Prinz in niederländiſcher Admiralsuniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens, die 
Prinzeſſin in marineblauſeidener Reiſetoilette. Die 
Thränen, welche die ſcheidende Prinzeſſin namentlich 
beim Abſchied von der Schweſter, dem Großvater 
und der Frau Kronprinzeſſin vergoß, bewirkten bei 
allen Anweſenden eine tiefe Rührung. Der Extra⸗ 
zug, mit welchem der Prinz und die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich der Niederlande ihre Reiſe von Potsdam nach 
Schloß Lob antraten, war zu beiden Seiten mit 
Blumen⸗Guirlanden reich geſchmückt und der Salon⸗ 
wagen wie in einen Blumengarten verwandelt. Lieb⸗ 
lich duftende Blumenkörbe mit rothen und weißen 
Roſen wechſeln mit Fruchtſchaalen, in denen die 
trefflichſten Weintrauben, Pfirſiche, Aprikoſen pran⸗ 
gen. Rings im Innern ranken ſich Roſenguirlan⸗ 
den; zwiſchen den Coupéfenſtern find Blumenkränze 
angebracht, in denen mit anderen Blumen prächtig 
orangefarbene Georginen wechſeln. Der Extrazug 
ſollte Anfangs Potsdam ſchon um 9 Uhr verlaſſen, 
iſt ſchließlich aber um eine Stunde ſpäter beſtellt 
worden, ſo daß die Abreiſe der Neuvermählten erſt 
um 10 Uhr erfolgte. Die Ankunft in Schloß Loo 
erfolgt demnach wohl erſt um 83°, ſtatt 73], Uhr 
In Magdeburg wurde das Paar Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr 42 Minuten vom General⸗ 
Major v. Grolman und Premier⸗Lieutenant Graf 
v. Bylandt, die nach dem Haag mitreiſen, empfan⸗ 
gen. Nach 5 Uhr überſchritt der Zug die nieder⸗ 
ländiſche Grenze und es fand Empfang in Olden⸗ 
zahl ſtatt; nach 6 Uhr Empfang in Zütphen, gegen 
8 Uhr Ankunft in Schloß Loo, Empfang von Sei⸗ 
ten des Königs der Niederlande, ſowie des Groß⸗ 
herzogs und der Großherzogin von Weimar; Fa⸗ 
milienfeſt im erleuchteten Park. Heute verbleibt das 
prinzliche Paar in Loo. Der König und die groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften reiſen voraus nach dem 
Haag, wo am Sonnabend feſtlicher Einzug der Neu⸗ 
vermählten ſtattfindet.“ 

— Ein Induſtrieritter erläßt ein Inſerat, in 
welchem er ſich gegen Einſendung von 3 Mark zur 
Nachweiſung einer lukrativen Einnahmequelle erbie⸗ 
tet. Den zahlreichen Einſendern entgegnet nun der 
gute Mann ganz einfach: „Machen Sie es ſo, 
wie ich.“ 


Literariſches. 
Das fünfzehnte Heft (für den Monat Juni) 


der von Paul Li: dau herausgegebenen Monatsſchrift 
„Nord und Sus“ (Verlag von Georg Stilke in 
Berlin) bringt, im Unterſchiede von früheren Heften, 
Jenſen's Beitrag, „Ein Frühlings⸗ 
nachmittag“, iſt ein fein gearbeitetes Stimmungs⸗ 
bild, mit diſſonnirendem, aber durch innere Noth⸗ 
wendigkeit begründetem Ausgange. 
velle 
Weiſe die Schickſale eines edlen Weibes: eine Ten⸗ 
denzarbeit von ſtarker Wirkung. — Aus dem eſſayi⸗ 
ſtiſchen Inhalte des Heftes iſt in erſter Linie der 
Beitrag E. du Bois⸗Reymond's „Ueber das Natio⸗ 
nalgefühl“ hervorzuheben, eine in klaſſiſch⸗reiner Form 
ſich bewegende Rede des großen Gelehrten, gegen 
den Chauvinismus in der Wiſſenſchaft, der ihm ge⸗ 
häſſiger erſcheint, als der politiſche. 
gende Dramaturg „Eduard Devrient“ findet in einem 
anderen Beitrage des Heftes durch Heinrich Laube 
eingehendſte Würdigung. 
giebt ein in feinſten Umriſſen gezeichnetes Bild der 
glänzenden Erſcheinung der egyptiſchen „Kleopatra“ 
und ihrer Schickſale. 


zwei Novellen. 


ter dem Befehl des Generalmajors Kopfinger traf 


Richtungen zerſtreut, die meiſten waren in ihre 
Ragufa. 
ben ſich am 26. d. M. 32 Redifs mit 2 Gebirgs⸗ 


ie zweite No⸗ 


„Die Großmutter“ ſchildert in ergreifender 


Der hervorra⸗ 


H. Niſſen in Göttingen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 29. Auguſt. Ein Streifkommando un⸗ 


von Serajewo bereits am 25. d. Mts. bi Han 
Podkomanja und Olafinac ein. 
hatten ſich ſchon in der Nacht vorher nach allen 


Heimath zurückgekehrt, ein Haufe flüchtete nach 


An das Etappen⸗Kommando zu Blasni erga- 


Kanonen. 

Von der 36. Truppendiviſion ſind die erſten 
Abtheilungen in Banjaluka, von der 4. Truppen⸗ 
diviſion iſt die Tete in Brod eingetroffen. 

Wien, 29. Auguſt. Der Kaiſer hat heute 
den Grafen Hatzfeld in Audienz empfangen, welcher 
ſich demnächſt auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel 
begeben wird. 


öffentlicht folgende Meldungen: 


troffen iſt, hat dem Fürſten telegraphiſch angezeigt, 


der Türkei und Montenegro ergäben. 


Aus Konſtantinopel von heute: Bis jetzt ha⸗ 
ben 12 Transportſchiffe mit 18,000 Mann ruſſiſcher 
Garden den Bosporus auf dem Wege nach Odeſſa 


paſſirt; anſtatt der Garde ſind friſche ruſſiſche Truppen, 


welche aus dem Innern kommen, in die vorgeſcho⸗ 


benen Stellungen eingerückt. Die von den Lazen 


bezüglich der Uebergabe Batum geſtellten Bedingun⸗ 
gen ſind von den Ruſſen zurückgewieſen worden; es 
heißt, es ſei in Folge deſſen die Räumung Batums 


neuerdings bis zum 12. künftigen Monats verſcho⸗ 
ben worden. 


Aus Belgrad: Fürſt Milan hat ſämmtliche 


Miniſter angewieſen, die von ihnen niedergelegten 


Portefeuilles bis zu feiner Rückkehr von der Rund⸗ 
reiſe nach Niſch, Pirot, Vranja, Leskovae zu be⸗ 


halten. Die Miniſter Gruie und Jovanowie lehnen 
die Geſchäfte fortzuführen. Der Angriff der Arnau⸗ 
ten auf die Demarkationslinie von Vranja iſt zu⸗ 
rückgewieſen worden. 


Petersburg, 29. Auguſt. Nach einer tele⸗ 
graphiſchen Meldung aus Batum vom 27. d. M. 
war Nuſſuf Paſcha, General⸗Gouverneur von Tra⸗ 
pezunt, daſelbſt eingetroffen, um gemeinſam mit 
Derwiſch Paſcha die Evakution der türkiſchen Trup⸗ 
pen von Batum zu leiten. 

Aus Oſurgheti vom 23. d. M. wird gemeldet, 
daß General Oklobſchio eine Deputation der Kabu⸗ 


laten empfangen hat, welche die Bereitwilligkeit der 
Bevölkerung ausſprach, daß ihr Land Rußland ein⸗ 


verleibt werde. 

Die Deputation gab an, Ali Paſcha und As⸗ 
lan Tapgeſidſe Paſcha hätten der Bevölkerung ge⸗ 
rathen, ſich nicht den Ruſſen zu unterwerfen, ſon⸗ 
dern lieber nach der Türkei auszuwandern, um ſich 
vor Gewaltthaten der Ruſſen zu ſchützen. Vom 
General Oklobſchio wurden der Deputation die be⸗ 
ruhigendſten Verſicherungen ertheilt. 

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Mukhtar Paſcha 
iſt als außerordentlicher Kommiſſar der Pforte nach 
Kreta abgegangen; man nimmt an, daß derſelbe 


Die Inſurgenten 


— . — — 


Wien, 29. Auguſt. Die „Pol. Korr.“ ver- 


Aus Cettinje von heute: Mehemed All Paſcha, 
welcher in beſonderer Miſſion in Prizrend einge⸗ A 


daß er den Auftrag habe, die Schwierigkeiten zu 


bejeitigen, die ſich bei der in Gemäßheit des Berliner 1 
Vertrages durchzuführenden Grenzregulirung zwiſchen 


es aber ab, unter Riſtic, als Konſeils⸗Präſidenten, 


Die Arnauten haben Kur⸗ 
ſchumlje beſetzt, das ſerbiſcherſeits nicht beſetzt war. 


das Civil⸗ und Militär⸗Gouvernement übernehmen if 


würde. 

Das Projekt der internationalen Rhodope⸗ 
Kommiſſton, einen gemeinſchaftlichen Bericht zu er⸗ 
ſtatten, iſt an der Weigerung der Delegirten 
Deutſchlands, Oeſterreichs, Italiens und Rußlands, 
den gemeinſamen Bericht zu unterzeichnen, geſchei⸗ 
tert; dem Vernehmen nach würden die Delegirten 
Englands und Frankreichs geſonderte Berichte er⸗ 
ſtatten. 


